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LESERMAIL
Sie sind unser Reporter!
Ein Brand, ein Unfall, eine Schlam-
perei oder einfach ein Bild vom 
traumhaft schönen Sonnenunter-
gang oder von einer aufopfernden 
Handlung?
Senden Sie uns eine E-Mail samt 
Foto, Bild-Legende und Ihrer Tele -
fon-Nr. an redaktion@reussbote.ch.
Alle eingehenden Informationen 
werden von der Redaktion ge-
prüft. Sofern Ihr Bild im «Reuss-
bote» ver öffentlicht wird, erhalten 
Sie ein Honorar von 20 Franken.

Des Rätsels Lösung …

von Seite 2

Stetten/Künten: Natur- und Vogelschutzverein auf Vereinsausflug ins Gantrisch-Gebiet

Ausblicke und Begegnungen
Am frühen Morgen des 1. Oktobers 
versammelten sich 18 Mitglieder des 
Natur- und Vogelschutzvereins Stet-
ten/Künten beim Gemeindehaus 
Stetten. Es war ein wunderschöner 
Herbstmorgen und das Wetter sollte 
sein Versprechen halten. Zügig fuhr 
der Car los in Richtung Schwarzen-
burg im Kanton Bern. Sobald der Bus 
bei Flamatt von der A1 abfuhr und in 
das hügelige Gelände des beginnen-
den Gantrisch hineinfuhr, erlebten die 
Teilnehmenden eine ganz besonde-
re Stimmung. Sonnenstrahlen durch-
drangen den leichten Bodennebel und 
verliehen der Landschaft etwas Mysti-
sches. Der Buschauffeur meisterte die 
engen Kurven und teils auch steilen 
Strassen mit Bravour. Den ersten Halt 
gab es am Restaurant Schwarzenbühl, 
von wo aus die geübten Wanderer ei-
nen kleinen Steilhang erklommen, um 
zum sogenannten Gäggersteg zu kom-
men. Der Gäggersteg entstand nach 
dem Jahrhundertsturm Lothar, indem 
aus dem gefällten Holz Stege gebaut 
wurden, die bis über die Baumwip-
fel der nachgewachsenen Jungbäume 
führen und einen guten Ausblick Rich-
tung Gantrisch bieten. Dann ging es 
weiter zum Mittagessen in die Berg-
hütte Selital. 
Danach ging es weiter bis zum Park-
platz «Obere Panzerplatte» des Türli-
bodens in der Nähe des Gurnigels. Dort 
wartete schon die Exkursionsleiterin 
des Naturparks Gantrisch mit einem 

kleinen Stand und vielen Informatio-
nen auf die Teilnehmenden. Sie erklär-
te, dass der Gurnigel für die Beobach-
tung des Herbst-Vogelzuges bekannt 
ist, weil die Vögel in dieser Region wie 
durch einen Flaschenhals gesäumt von 
Alpen und dem Jura kanalisiert wer-
den. Es überqueren hier Greif- und 
Singvögel einzeln oder in kleinen und 
grossen Schwärmen die Passhöhe auf 
ihrem Weg in den Süden. 
Nach einer kurzen Einführung über 
den Naturpark Gantrisch sowie den 
Vogelzug, durften die Teilnehmenden 
sich mit ihren Feldstechern einrichten 
und den Himmel scannen. Viel Freude 
gab es bei der Entdeckung eines Fich-
tenkreuzschnabel-Pärchens in einer 
nahen Fichte. Ungerührt pickten die 
Vögel an den Tannzapfen und stell-
ten sich den Fotografen und Fotogra-

finnen regelrecht zur Schau. Bald zo-
gen immer wieder kleinste Schwärme 
von Buchfinken und anderen Singvö-
geln über die Beobachter und Beob-
achterinnen hinweg. Dann entdeckte 
die Exkursionsleiterin einen Wespen-
bussard, Mäusebussarde sowie Rohr-
weihen, die in hohen Bögen über die 
Gruppe wegzogen. Es gab auch immer 
wieder Turmfalken, die ortsgebunden 
ihre Kapriolen ausführten.
Gegen den späteren Nachmittag, nach 
einem letzten Kaffee, brachen die Teil-
nehmenden auf in Richtung Bus. Nach 
guten zwei Stunden Fahrt kam die 
Gesellschaft mit den letzten Sonnen-
strahlen nach Hause. Der eine oder 
die andere wird sich wohl den Gant-
risch für eine Wanderung vorgemerkt 
haben, es gibt dort noch viel mehr zu 
entdecken. (zVg)

Sie entdeckten die Schönheiten im Naturpark Gantrisch. Foto: zVg

Wie riecht  
meine Heimat?
Unsere Sinne liefern uns pausen-
los Informationen. Schon Aristoteles 
hat die fünf klassischen, menschli-
chen Sinne beschrieben: Sehen, Hö-
ren, Riechen, Schmecken und den 
Tastsinn. In unserer überbebilder-
ten Welt nehmen wir wohl am meis-
ten Eindrücke über die Augen auf. 
Auch die Ohren sind extrem wich-
tig, nur schon um mit anderen Men-
schen kommunizieren zu können. 
Schmecken und Riechen sind Sin-
ne, die uns Genuss verschaffen, aber 
auch warnen, wenn etwas nicht so 
schmeckt, wie wir es erwarten. Meis-
tens merken wir aber erst, dass uns 
etwas fehlt, wenn diese Sinne, aus-
gehend von der Nase, beeinträch-
tigt sind. Wenn zum Beispiel bei ei-
nem starken Schnupfen nur noch die 
Wahrnehmung über die Zunge da 
ist, bleibt der Genuss fast vollstän-
dig auf der Strecke. Ich finde, der Ge-
ruchssinn wird total unterbewertet.
In meiner Zeit bei der Migros ha-
ben wir uns an einem Workshop 
damit befasst, wie eine Migros-Fi-
liale riecht. Früher war das ganz 
klar: Eine Migros riecht nach frisch 
gemahlenem Kaffee. Oft durfte ich 
für meine Mutter nach der Kasse die 
eben gekauften Kaffeebohnen «Ex-
quisito» an der Kaffeemühle nach 
der Kasse auf Stufe 3 mahlen. Das ist 
nun in Zeiten der Kaffeekapseln vor-
bei. Wie riecht meine Migros heute? 
Wohl eine Mischung aus frisch (auf-)
gebackenem Brot, nach Waschpul-
ver oder Kartonverpackungen. Ver-
kaufsförderung wird auch über den 
Geruchssinn betrieben.
In den Herbstferien habe ich eini-
ge Tage in London verbracht. Was 
für eine gewaltige Stadt, die vor 
Selbstvertrauen nur so strotzt. Al-
les ist riesig gross! Als Symbol dafür 
lege ich die überdimensionierten, 
schwarzen Löwen auf dem Trafal-
gar Square in meinem Gedächtnis 
ab. Als Erinnerung meiner Nase 
nehme ich einen weniger positi-
ven Eindruck nach Hause: In jeder 
ruhigen Ecke und in den Fussgän-
gerpassagen riecht es intensiv-übel 
nach Urin.
Meine Heimatgemeinde Birmenstorf 
erlangte letztes Jahr fast nationa-
le Berühmtheit, weil es beim Über-
fahren der Reuss-Autobahnbrü-
cke deutlich nach Hanf roch. Etwa 
so, wie wenn der Nachbar auf dem 
Balkon genüsslich seine Hanf-Tüte 
raucht. Im Oktober, wenn es feuch-
tet und schon ein bisschen modert, 
ist der Geruch am intensivsten. Die-
ses Jahr ist die Hanf-Plantage auf 
dem Gemüsebaubetrieb der Familie 
Wildi in ein Treibhaus verlegt wor-
den und riecht daher nicht mehr so 
stark. Umso mehr freue ich mich 
über den heimeligen, sanften Ge-
ruch nach gemütlichem Hanf.

Marianne Stänz 
ist Gemeinde-
ammann in 
Birmenstorf. 
Die Kanzlei-
managerin 
(lic.oec.publ.) 
ist Vorstandsmitglied der Frauen-
zentrale Aargau, Präsidentin  
des ref. Kirchenchores 
Birmenstorf und Vorstandsmitglied 
der Mitte Birmenstorf. 

Mägenwil: Am Donnerstag lud die Gemeinde zum Gewerbeapéro. Diesjähriger Gastgeber war die Hadimec AG

Seltener Einblick in andere Branchen
Auf Einladung der Gemeinde 
trafen sich Vertreterinnen und 
Vertreter des örtlichen 
Gewerbes, um sich 
untereinander auszutauschen.

Stolze 234 Firmen sind in Mägen-
wil ansässig. Diese schaffen zu-
sammen 3000 Arbeitsplätze – bei 

nur 2200 Einwohnern im Dorf. «Das 
Verhältnis von Einwohner und Arbeits-
platz ist spitze im ganzen Kanton», so 
Gemeindeammann Peter Wiederkehr, 
der das Networking zwischen der Ge-
meinde und dem Gewerbe sowie dem 
Gewerbe untereinander für wichtig 
hält. Bei der Vielzahl der Unternehmen 
ist es kein Wunder, dass nicht jeder 
weiss, was im anderen Betrieb so läuft, 
beziehungsweise was dort überhaupt 
hergestellt wird. Seit 20 Jahren wird 
daher der Gewerbeapéro durchgeführt. 
Jedes Jahr ist ein anderes Unterneh-
men Gastgeber und darf den symboli-
schen Stein aus Mägenwiler Muschel-
kalk der Gemeinde für ein Jahr bei sich 
beherbergen. Zum ersten Mal öffne-
te die Hadimec AG in diesem Rahmen 
ihre Pforten. «Wir produzieren aus-
schliesslich für andere», erklärt CEO 
Christian Villiger, der im Anschluss 
auch durch den Betrieb führt. Hadi-
mec sei ein sogenannter Full-Service 
Provider für Produktionsdienstleistun-
gen. Hier werden elektronische Bau-
gruppen, Geräte und Systeme entwi-
ckelt und produziert. Darüber hinaus 
ist man auf Spezialkabel spezialisiert. 
Villiger zeigte den staunenden Besu-
chern mit welchen teils winzigen elek-
tronischen Bauteilen hier gearbeitet 
wird. Manche sind so klein, dass sie 
mit dem blossen Auge kaum zu er-
kennen sind. Zum Einsatz kommt die 
hochkomplexe Elektronik beispielswei-
se in der Textilindustrie, aber auch bei 
Herzkathetern oder Sensoren für Tank-
stellen. Viele Bereiche sind automa-
tisiert, aber manche Tätigkeiten sind 

derart fein und komplex, das nur das 
Auge und die ruhige Hand der 70 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter sie aus-
führen können. «Es ist immer wieder 
interessant, die Vielfalt und die hohe 
Präzision der Firmen zu sehen», sag-
te Rainer Honegger von der Honegger 
forming Switzerland AG. «Das Hand-
ling mit den kleinen Teilen ist spekta-
kulär», meinte Schreiner Heinrich Mar-
thaler, der zum ersten mal am Anlass 
teilnahm und diesen «gut und wertvoll» 
fand. «Wir wären sonst nie hier reinge-
kommen und hätten gesehen, was hier 
passiert», ergänzte er. Beim anschlies-
senden Apéro wurde dann fleissig wei-
terdiskutiert und gefachsimpelt. 

Michael Lux

Christian Villiger, CEO der Hadimec AG (r.) führte durch den hochspezialisierten Elektronikbetrieb. Auch Gemeinderätin 
Tülin Hamurtekin staunte über die Präzision mit der die teils staubkorngrossen Teile verarbeitet werden. Fotos: ml

Gemeindeammann Peter Wiederkehr (r.) begrüsste die rund 40 Teilnehmer innen 
und Teilnehmer aus den unterschiedlichsten Gewerben.
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